
Bibliotheken in Bewegung
Als magisch müssen die Menschen in den 1440er-Jahren auch den von Johannes Gutenberg erfundenen 
Buchdruck mit beweglichen Lettern empfunden haben. Mit der bald explodierenden Bücherzahl wuchs das 
Wissen und befeuerte die Renaissance. In Florenz investierten die Medici in zeitlos schöne Architektur und 
gründeten erste Privatbibliotheken, und auch weiter nördlich begannen Fürstenhäuser, bedeutende Bücher
sammlungen zusammenzutragen. Die Bibliothek wurde zum Prestigeobjekt. In Westafrika verwandelte sich 
der kleine Karawanenstopp Chinguetti (S. 170) dank seiner Bibliotheken zur Pilgerstätte für Gelehrte. Auf der 
Südhalbkugel pflegten die Inka ihr reiches Wissen nach heutigem Kenntnisstand auf Leinwand festzuhalten 
und in großen Archiven zu lagern. Zeitgleich landeten die ersten Europäer in Südamerika und gründeten 
dort westliche Bibliotheken, die dem Kontinent ihre Bücher, Vorstellungen und Werte einprägten. So zeugt 
das Real Gabinete Português de Leitura (S. 272) in Rio de Janeiro von dieser Zeit – und übernimmt heute im 
echten Austausch und in kritischer Auseinandersetzung mit der Kolonialzeit historische Verantwortung. Noch 
im 20. Jahrhundert wurden mit Bibliotheken weltweit westliche Vorstellungen verbreitet. Die Niederlande 
etwa errichteten um 1920 im heutigen Indonesien gut 2.500 Bibliotheken, deren Regale sie mit Zeitschriften, 
Sachbüchern, technischen Anleitungen sowie javanischen Übersetzungen westlicher Abenteuerromane füllten.

Bereits im 17. Jahrhundert entstanden in den europäischen Klöstern wiederum barocke Prunksäle für 
die wachsende Zahl an Büchern und Schriften. Anstößige und aufklärerische Schriften wanderten dort in den 
berüchtigten „Giftschrank“, zu dem nur moralisch gefestigte Bibliothekare Zugang hatten. In der weltlichen 
Nachbarschaft nahm die Zahl an Bibliotheken ebenfalls zu. Im Jahr 1712 legte das Trinity College in Dublin 
den Grundstein für seinen bis heute unübertroffenen Long Room (S. 258), und in Wien investierte Kaiser Karl 
VI. regelrechte Unsummen in seine Hofbibliothek, die heute zu den weltweit schönsten Nationalbibliotheken 
zählt (S. 236). Gleichzeitig säten Denker wie Diderot, Hume und Kant erste aufklärerische Gedanken, die 
auf fruchtbaren Boden fielen.

Öffnung einer Institution
Als bald darauf die französische und die amerikanische 
Revolution die westliche Welt auf den Kopf stellten, öffnete 
sich mit den Palästen auch das Wissen der Welt dem Bürger
tum. In Frankreich ging die königliche Bibliothek in den 
Volksbesitz über, während in den jungen Vereinigten Staaten 
mit der ambitionierten Library of Congress die heute zweit-
größte Forschungsbibliothek der Welt gegründet wurde. 
Johann Wolfgang von Goethe verantwortete zeitweise die 
Bibliothek in Weimar und ihren berühmten Rokokosaal als → 

In der Mitte des Prunksaals der österreichischen Nationalbibliothek 
(links) wacht eine überlebensgroße Statue von Kaiser Karl VI., der den 
Prachtbau für seine Hofbibliothek in Auftrag gegeben hatte. Ebenso 
eindrucksvoll ist der UNESCO-geschützte Rokokosaal der Herzogin-
Anna-Amalia-Bibliothek (rechts) in Weimar.


